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Das Konzil der TU Clausthal - einer Uni-
versität, die in jüngster Zeit ihre Reform-
fähigkeit mehrfach unter Beweis gestellt hat
- begrüßt die Intention des Gesetzgebers, den
Hochschulen mehr Autonomie zu verschaf-
fen, stellt jedoch infrage, ob die gewählten
Mittel dem Ziel zuträglich sind. 

Das Konzil der Technischen Universität
Clausthal verabschiedete in seiner Sitzung am
31. Januar auf Vorlage einer viertelparitätisch
besetzten Kommission eine Stellungnahme
zum Anhörungsentwurf des neuen Niedersäch-
sischen Hochschulgesetzes (NHG). Gerade die
TU Clausthal hat sich in den letzten Jahren im-
mer sinnvollen Reformen nicht nur aufge-
schlossen gegenüber gezeigt, sondern sie auch
tatkräftig unterstützt. Beispiele wie die Teilnah-
me am Modellversuch Globalhaushalt, Um-
strukturierungen zu interdisziplinären Fach-
bereichen, die Einführung innovativer Studien-
gangformen und international ausgerichteter
Studienangebote sowie die Bemühungen um
hochschulübergreifende Regelungen mit ande-
ren niedersächsischen Universitäten durch Ab-

schluß von Kooperationen (Lüneburg, Hanno-
ver, Braunschweig) belegen dies in eindrucks-
voller Weise.

So begrüßt das Konzil der TU Clausthal aus-
drücklich die Bemühungen des Gesetzgebers
durch eine Reform des bestehenden NHG's

· das Gesetz zu verschlanken,

· die Leitungs- und Entscheidungsstrukturen
der Hochschulen zu verbessern,

· die Autonomie der Hochschulen zu stär-
ken,

· die Einführung international ausgerichteter
Studienangebote zu fördern,

· und das öffentliche Ansehen der Hochschu-
len zu stärken und die Gesellschaft an der
Weiterentwicklung zu beteiligen.

Das Konzil der TU Clausthal gibt jedoch zu
bedenken: „Diese Bemühungen dürfen jedoch
nicht dazu führen, daß sich der Staat aus seiner
finanziellen Verantwortung für den bildungs-
bzw. wissenschaftspolitischen Auftrag der
Hochschulen verabschiedet. Auch dürfen nicht
in unbedachtem und aktionistischem Reformei-
fer (unter Nutzung positiv und modern klingen-
der Begriffe) bewährte, den Besonderheiten ei-

ner wissenschaftlichen Hochschule entsprechen-
de und grundlegende Strukturen verstümmelt
werden.“ Das neue NHG entdemokratisiere die
Hochschulen und konzentriere die Macht bei ei-
nem Präsidium, das von einem von Hochschul-
seite nicht legitimierten Hochschul- oder Stif-
tungsrat anhängig sei. Entscheidungen könnten
so schneller gefaßt werden, die Qualität der Ent-
scheidungen werde jedoch spürbar darunter lei-
den, weil ein Präsidium nicht über die nötigen
Sach- und Detailkenntnisse verfügen könne. Das
neue NHG betone einseitig wirtschaftliches Han-
deln gegenüber den universitären Zielen der For-
schung und Lehre. Stellen für den wissenschaftli-
chen Nachwuchs werden als Folge des neuen
NHG verringert, aber andererseits vermehrt ad-
ministrative Stellen eingeführt. Eine Über-
führung der Technischen Universität Clausthal
in eine Stiftung wird nicht befürwortet, weil eine
Ökonomisierung der Hochschulen ihrem gesell-
schaftlichen Aufgaben nicht gerecht werde. Ein
Qualitätsverlust in Lehre und Forschung würde
die Folge sein. „Das internationale wissenschaft-
liche Ansehen niedersächsischer Universitäten
steht auf dem Spiel.“

Konzil der TU Clausthal beurteilt neues NHG kritisch

Reformeifer mit Folgen für die
Qualität von Forschung und Lehre
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Der Senat der TU Clausthal entschied in sei-
ner Sitzung am 13. Februar, daß Standort des
Zentrums für Materialtechnik Clausthal-
Zellerfeld sein soll. An den rund 60 Millionen
Mark Baukosten wird die Universität sich
mit einem angemessenen Eigenanteil beteili-
gen. 

Der Bauausschuß der Universität wurde vom
Senat beauftragt, Vorschläge zu unterbreiten,
wo in Clausthal-Zellerfeld bestehende Gebäude
genutzt oder umgewidmet, beziehungsweise
neue Hallen errichtet werden können. 

Die Materialtechnik hat eine Schlüsselfunkti-
on für zukunftsweisende, lebenswichtige Tech-
nologien im Leichtbau für Fahrzeuge, in der
Luft- und Raumfahrt, bis hin zur Medizin- und
Kommunikationstechnik. Die niedersächsische
Landesregierung will - bei Nachweis arbeits-
fähiger Strukturen und Vorlage zukunftsträchti-
ger und fundierter Arbeitsgebiete - unter
Führung der TU Clausthal mit dem Zentrum für
Materialtechnik ein niedersächsisches Kompe-
tenzzentrum auf diesem Gebiet errichten. In ihm
sollen Wissenschaftler niedersächsischer Uni-
versitäten gemeinsam mit der Industrie interdis-
ziplinär forschen. 

In den letzten Monaten wurde das Konzept des
Zentrums von sieben Gründungsmitgliedern,
Professoren der TU Clausthal, erarbeitet. Pro-
fessor Dr.-Ing. Heinz Palkowski, Institut für Me-
tallurgie, wird die Projektgruppe Umformtech-
nik leiten. Die Projektgruppe von Professor
Dr.-Ing. Jürgen G. Heinrich, Institut für Nicht-
metallische Werkstoffe, befaßt sich mit Kera-
miksystemen und Komponenten keramischer
Hochleistungswerkstoffe. Die Verarbeitung und

Prüfung von Polymerwerkstoffen und Polymer-
verbunden wird der Forschungsschwerpunkt
von Professor Dr.-Ing. Gerhard Ziegmann, Insti-
tut für Polymerwerkstoffe und Kunststofftech-
nik, sein. Die Entwicklung von Leichtmetallen,
das Fügen und Beschichten für komplexe Werk-
stoffkonzepte ist der Fokus der Projektgruppe
von Professor Dr.-Ing. Ulrich Draugelates,
Institut für Schweißtechnik und Trennende Fer-
tigungsverfahren. Der werkstofforientierten Re-
gelung und Automatisierung von Herstellung-
und Verarbeitungsprozessen widmet sich die
Projektgruppe von Professor Dr.-Ing. Ulrich
Konigorski, Institut für Elektrische Informati-
onstechnik. Die Werkstoff- und Bauteilprüfung
unter Betriebsbedingungen ist das Arbeitsfeld
der Projektgruppe um Professor Dr.-Ing. Harald
Zenner, Institut für Maschinelle Anlagentechnik
und Betriebsfestigkeit. Professor Dr. Wolfgang
Schade, Institut für Physik und Physikalische
Technologien wird neuartige miniaturisierte La-
serstrahlquellen entwickeln und Adsorption und
ultraschnellen Energietransfer von Molekülen
auf Oberflächen untersuchen.

Das Zentrum erwartet, daß durch Mitarbeit

weiterer Fachkollegen das Ziel besonderer Ex-
zellenz erreicht wird. An das Zentrum der TU
Clausthal sollen materialtechnische For-
schungsbereiche anderer Universitäten Nieder-
sachsens angegliedert werden. Das Zentrum soll
neue Kooperationsformen zwischen Universität
und Industrie realisieren helfen. Dazu gehört
zum Beispiel die zeitweilige Mitarbeit von Indu-
striefachleuten in den Projektteams des Zen-
trums oder auch die Errichtung gemischter Pro-
jektgruppen zur Lösung befristeter Forschungs-
und Transferprojekte. Das Zentrum soll durch
einen industriefinanzierten Teil ergänzt werden.
Unternehmen und Verbände haben bereits ihr
Interesse bekundet und die Gründung einer in-
dustriegetragenen GmbH ist vorgesehen. Hier-
durch soll den Unternehmen die Möglichkeit
eingeräumt werden, eigene Forschungskapa-
zitäten in unmittelbarer Kooperation mit dem
Zentrum aufzubauen. Firmengründungen von
Mitarbeitern des Zentrums sollen unterstützt
werden. Von international agierenden Industrie-
unternehmen und Förderorganisationen werden
derartige Kompetenzzentren bevorzugt als Ko-
operationspartner wahrgenommen.

Neue Formen nimmt das Hochschulstudi-
um der Zukunft an: Integrierte Module bil-
den die Bausteine eines jeden Studiengangs.
Unabhängig von Ort und Zeit können sie zu-
sammen getragen werden, bis es zu einer in-
ternational anerkannten Abschlußprüfung
reicht. Das erlaubt ein Voll- wie auch ein be-
rufsbegleitendes Studium - in Deutschland
und im Ausland. Acht deutsche Hochschulen
arbeiten derzeit an diesem Konzept, eine da-
von ist die TU Clausthal: Im jüngsten Zwi-
schenbericht stellt sie exemplarisch vor, wie

ein Maschinenbaustudent in einem binatio-
nalen Studiengang ohne Zeitverlust zum
Doppel-Diplomabschluß kommen kann. 

„Was heute hier noch wie Utopie klingt, sollte
spätestens morgen Wirklichkeit sein, wenn wir
weltweit wettbewerbsfähig bleiben wollen“, be-
tonte Prof. Dr.-Ing. Peter Dietz, Leiter des Insti-
tuts für Maschinenwesen der TU Clausthal, bei
der Vorlage des Zwischenberichts. „Wir“ - das
ist der Studienstandort Deutschland. Um haus-
gemachte wie auch internationale Hürden zu
überwinden, arbeiten derzeit für die Bund-Län-

der-Kommission (BLK) fünf Universitäten und
drei Fachhochschulen am Projekt „Entwicklung
und Erprobung integrierter modularer Studien-
angebote unter Einbeziehung informations- und
kommunikationstechnischer Medien am Bei-
spiel der Ingenieurwissenschaften“. 

„In dieser Thematik steckt sehr viel Spreng-
stoff“, machte bereits vor einem Jahr der Rektor
der koordinierenden TU Ilmenau, Prof. Heinrich
Kern, deutlich. Das größte Problem liege darin,
in Absprache mit den zuständigen Kultusmini-
sterien die unterschiedlichen Vorgaben der

Entscheidung des Senats

Sitz des Zentrums für 
Materialtechnik
soll Clausthal-Zellerfeld sein

Hochschulen bereiten Modularisierung
der Studiengänge vor - 
bald „Bachelor“ und „Master“
Von Dieter Böhl
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Bundesländer „unter einen Hut zu bringen“.
Doch die Globalisierung der Wirtschaft und die
enormen Veränderungen der Arbeitsinhalte
zwingen die deutschen Hochschulen, ihre Bil-
dungsangebote zu aktualisieren und umzustruk-
turieren. So müssen sie im Auftrag der BLK auch
über international kompatible Kreditpunkte-
systeme und Abschlüsse wie „Bachelor“ und
„Master“ brüten sowie über länder-, hochschul-
und fachübergreifendes Zusammenwirken in
Netzwerken. Bevor diese Hausaufgaben nicht
erledigt sind, wird auch der viel zitierte „virtuel-
le Campus“ hierzulande keinen Durchbruch er-
fahren. 

Als international renommierte Universität mit
weltweit 30 Hochschulpartnerschaften ist der
TU Clausthal die Aufgabe zugefallen, Wege zur
Internationalisierung des Studiums aufzuzeigen.
Dazu hat die Harzer Universität beispielhaft mit
dem „Intensivstudienprogramm Maschinenbau“
zunächst die Möglichkeit eines modularisierten
Vollstudiums eröffnet. Dessen Dauer wird nicht
mehr über Semester sondern über Kreditpunkte
nach dem „European Credit Transfer System“
(ECTS) definiert. Kernpunkte sind die semester-
begleitenden Modulprüfungen sowie die Nut-
zung der vorlesungsfrei-
en Zeit für den Besuch
ergänzender Lehrveran-
staltungen oder für Prak-
tika außerhalb der Hoch-
schule. Um international
unterschiedliche Lehrin-
halte eines Studiengangs
vergleichen zu können,
werden sie nach Kompe-
tenzfeldern bewertet. Ein
solcher Vergleich des
Clausthaler Diplomstu-
diengangs Maschinen-
bau mit dem Masterstu-
diengang „Mechanical
Engineering“ an der Uni-
verstity Cardiff (Großbri-
tannien) hat nur geringe
Abweichungen von ma-
ximal 5 Prozent ergeben.
Damit ist die Grundlage
für einen binationalen
Studiengang geschaffen,
der „schon in naher Zu-
kunft realisiert werden
soll“, so die TU Claustahl
in ihrem Zwischenbe-
richt. 

Demnach besucht der
Student an der TU Claus-
thal in den ersten vier Se-
mestern den Diplomstu-
diengang Maschinenbau,
nach dem Vordiplom
wechselt er für ein Jahr
zum Masterstudiengang
„Mechanical Enginee-
ring“ an die University

Cardiff. Dazu belegt er Englischkurse, je nach
Vorkenntnissen schon in Clausthal oder erst par-
allel zum Studium in Cardiff. Für das vierte Stu-
dienjahr geht der Studierende wieder an seine
Heimathochschule, besucht dort die Lehrveran-
staltungen und erarbeitet die zweite Studienar-
beit. Die Diplomarbeit erfolgt im 9. Semester:
Diese wird sowohl von einem Professor der TU
Clausthal als auch von einem Professor der Car-
diff University betreut und bewertet. Die wis-
senschaftliche Lösung der Problemstellung
kann dabei wahlweise in Clausthal oder in Car-
diff erfolgen. Spiegelsymmetrisch ist das bina-
tionale Studium auch für den englischen Studen-
ten mit Cardiff als Heimathochschule möglich. 

Alternativ können Studenten im Rahmen von
Teilstudien auch nur ein bis zwei Semester lang
modularisierte Studiengänge im Ausland besu-
chen, die zur Ergänzung oder Vertiefung der
Studieninhalte an der Heimathochschule dienen.
Als weitere Form kommt ein weiterbildendes
Graduiertenstudium im Ausland in Frage, wenn
in Deutschland erst einmal die Rahmenbedin-
gungen für Vergabe und internationale Aner-
kennung eines berufsqualifizierenden Bachelor-
bzw. Masterabschlusses geschaffen sind. 

Die Modularisierung und Internationalisie-
rung der Studien sowie die zunehmenden virtu-
ellen Lehrangebote werden eine gründliche Stu-
dienorganisation voraussetzen. Dies ist eine der
Folgen des neuartigen Bildungssystems, wie es
im mittlerweile 3. Zwischenbericht der TU
Clausthal heißt. Es erfordere nicht nur eine
höhere Eigenverantwortung auf Seiten der Stu-
dierenden, sondern „auch einen höheren Bera-
tungsaufwand für die Studienfachberater“. So
müsse jeder Studierende bei einem Hochschul-
wechsel einen persönlichen Studien- und Prü-
fungsplan vorweisen, der von der Heimathoch-
schule zu genehmigen sei. Denn bei aller
Freizügigkeit in der Wahl der Fächer und des
Studienablaufs soll ein straff organisiertes und
damit kürzeres Studium als bisher ermöglicht
werden. 

Weitere Informationen:
Prof. Dr.-Ing. Peter Dietz
Institut für Maschinenwesen
Robert-Koch-Straße 32
D-38678 Clausthal-Zellerfeld 
Tel.: +49 5323 72 2270
Fax : +49 5323 72 3501 ■
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